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Informationstage werden ausgedehnt
Rund 250 Jugendliche schnupperten an denBerufsinformationstagen erstmals Berufsluft. Künftig geht dies auchwährend derOsterferien.

Matthias Piazza

Den Arbeitsalltag hautnah in
einerGruppevonGleichaltrigen
erleben und dabei Bäckerluft
schnuppern, einen Schriftzug
gestalten oder ein Objekt aus
Holz schreinern. Das konnten
die Schülerinnen und Schüler
des achten und neunten Schul-
jahres an den Berufsinforma-
tionstagen (BIT) inOb-undNid-
walden.Anknapp60Veranstal-
tungen während der
vergangenen Woche wurden
rund ebenso viele Lehrberufe
vorgestellt.

In diesenHerbstferien nah-
men 250 Schülerinnen und
Schüler an den BIT teil, was
beinahe 40Prozent entspricht.
Die Veranstaltungsbreite zeigt
sich durch die Vielfalt der Be-
rufe von A wie Automobil-As-
sistent/in bis Z wie Zeichner/

in. Besonders beliebt waren
dieses Jahr die Berufe der Auto-
branche und der Informations-
und Kommunikationstechno-
logie (ICT). Die Jugendlichen
liessen sich von unterschiedli-
chen Aspekten begeistern: So
schwärmte ein Jugendlicher in
Nidwalden, dass es in der Ga-
ragewunderbar duftet, und die
Augen eines Mädchens in Ob-
walden glänzten, als es im
Sandkasten mit einem Klein-
kind eine Burg bauen durfte.
Eltern können ihre vor der Be-
rufswahl stehenden Kinder an
die BIT begleiten. Ein Vater er-
wähnte, dass er dieseMöglich-
keit schätze, um sich mit sei-
nem Sohn besser über die Be-
rufswahl austauschen zu
können.

PatriciaEgli, LeiterinderBe-
rufs- und Weiterbildungsbera-
tung Obwalden, spricht von

einem hohen Stellenwert der
BIT im gesamten Berufswahl-
prozess. «An diesem Tag kom-
men die Jugendlichen das erste
Mal in realen Kontakt mit der
Berufswelt. Sie erleben den Be-
triebhautnah, könnenanfassen,
riechen, hören und sehen, be-
kommen vielleicht einen Son-
nenstich, wenn die Arbeit
draussen ist. Das ist effektiver,
als Tausende Videos auf You-
tube anzuschauen.» Und weil
die BIT in der Gruppe stattfin-
den, seien sie niederschwellig,
niemandmüsse sich zu starkex-
ponieren, erwähnt sie alsweite-
ren Vorteil.

Angebotwird
nächstes Jahrerweitert
Dieser authentische Einblick in
einePalette vonBerufenersetze
die Schnupperlehre jedoch
nicht, sondernhelfeden Jugend-

lichen, ihreStärkenund Interes-
sen zu schärfen und ihre nächs-
ten Schritte im Berufswahlpro-
zess zu planen.

Ab 2024 werden die BIT
ausgebaut – von zwei auf vier
Wochen. Neu finden sie nicht
nur während der Herbst-, son-
dern auch während der Oster-
ferien statt, womit künftig alle
Lehrbetriebe teilnehmen dür-
fen, imGegensatz zu heutemit
Teilnehmerbeschränkung.
«Damit reagieren wir auf die
steigende Beliebtheit der Be-
rufsinformationstage bei den
Jugendlichen, den Lehrperso-
nenundauchdenBetriebenauf
der Suche nach Nachwuchs in
Zeiten vonFachkräftemangel»,
sagt Patricia Egli dazu. Auch
freut sie sich, dass neu auch die
Gewerbeverbände der beiden
Kantone noch stärker mit im
Boot sind.

Kollegischüler würden Regina Durrer-Knobel wählen
Die drei Nationalratskandidierenden und derGrüne-Präsident diskutierten im Stanser Kollegi. DieMitte schnitt ambesten ab.

Matthias Piazza

Die «richtigen» Nationalrats-
wahlen sind zwar erst amSonn-
tag. Das Kollegi in Stans führte
mitderMaturaklassebereits am
Dienstag eine solche Wahl
durch –mit klaremVerdikt.Geht
esnachdenKollegischülerinnen
und -schülern, einige davon
schon imstimmfähigenAlter, ist
die Mitte in Nidwalden die Sie-
gerin, womit Regina Durrer-
Knobel fürdienächstenvier Jah-
redeneinzigenNidwaldnerNa-
tionalratssitz innehabenwürde.
Zweitplatzierte mit vier Stim-
men wäre die FDP mit ihrer
Kandidatin Beatrice Richard-
Ruf.DieSVPmitRolandBlättler
landete auf dem dritten Platz,
gefolgt von SP, Grüne undGLP.

Vorangegangen war eine
eineinhalbstündige Podiums-
diskussion mit den drei Nid-
waldner Nationalratskandidie-
renden und Alexander Huser
(Grüne), organisiert vomVerein
Discuss it. Die erste Frage ging
dennauchandenGrüne-Kanto-
nalpräsidenten.ModeratorElias
Diggelmannwollte vonAlexan-
der Huser wissen, warum seine
Partei, die die Kandidatur von
ReginaDurrerunterstützt, nicht
selber insRennengestiegen sei.
Er bedauere dies schon, doch
habemanniemandengefunden,
meinte er. «Wer von euch hat
eine Mutter oder einen Vater,
dernicht inderSchweizgeboren

wurde?» Zahlreiche Hände
schnellten in die Höhe bei der
Einstiegsfrage zum Thema Mi-
gration. Wenig erstaunlich, ha-
bendochgut 2,2der9Millionen
Personen, die in unserem Land
leben, keinen Schweizer Pass.

DieFrage, obdie Schweiz zu
vieleEinwanderer hat, vernein-
teAlexanderHuser. «Wirhaben
zu wenig Fachkräfte.» Dass es
ohne ausländischen Fachkräfte
nicht geht, sah auch Roland

Blättler so.Dochmüssemandie
Frage stellen, wann es zu viel
werde, meinte er in Anspielung
aufdie vonderSVPSchweiz lan-
cierten Nachhaltigkeitsinitiati-
ve, die eine 10-Millionen-
Schweiz verhindernwill.

Regina Durrer-Knobel fand
dieFrage falsch, ob 10Millionen
Einwohnende zu viel seien.
OhneZuwanderungwachsedie
Schweizer Bevölkerung nicht.
AuchBeatriceRichard-Ruf fand,

dass es eine starke Wirtschaft
und attraktive Arbeitsplätze
brauche, auch wenn die Zahl
von 10 Millionen schon Angst
machen könne.

FüreinenShoppingtrip
nachNewYork?
Auch die Meinung der Schüle-
rinnen und Schüler wurde mit-
tels Abstimmung über Smart-
phone abgeholt. Ihr Fazit: Die
Schweiz hat keine zu hohe Zu-

wanderung.Relativ klarwardas
Votum auch bei der Frage, ob
die Schweiz mehr Flüchtlinge
aufnehmen soll: Die Mehrheit
votierte für Ja. Vorangegangen
war eine Diskussion, bei der
niemand der Podiumsteilneh-
mer die humanitäre Tradition
der Schweiz infrage stellte.Kon-
trovers wurde die Frage disku-
tiert, ob ein allfälliger Familien-
nachzug von Flüchtlingen ein
Problem ist.

Der zweite grosse Themenblock
drehtesichumsKlima.Überwei-
te Streckeneinigewaren sichdie
PolitikerinnenundPolitiker,dass
Wirtschaft undUmweltHand in
Hand gehen müssen. Die Frage
drehte sich darum, ob die Wirt-
schaftoderdieKonsumierenden
die Hauptverantwortung tragen
fürgewisseAuswüchse.Eskönne
nicht sein, dass man für einen
Wochenend-Shoppingtrip nach
NewYorkfliege,war fürBeatrice
Richard-Ruf klar.

Roland Blättler sah auch
eineKehrseite bei der beschlos-
senen Energiewende, die mit
einemvielhöherenStrombedarf
einhergehe. «Wollten wir den
StromfürNidwaldenselberpro-
duzieren, wäre unser Kanton
mit SolarzellenundWindrädern
zugepflastert, was schlecht für
denTourismuswäre»,meinteer
inAnspielungaufdieAKW-Dis-
kussion. Technologieoffenheit
ist seiner Meinung nach der
Schlüssel. Während die Kandi-
datinnenderMitteundderFDP
ebenfalls auf den technischen
Fortschritt setzen, appellierte
Alexander Huser an das junge
Publikum, das eigene Leben so
zu gestalten, dass es für alle er-
träglich sei.

Und noch einen Appell
gab’s zum Schluss vom Mo-
derator:Wählen zu gehen!Dies
mache gemäss einer Umfrage
von den 18- bis 24-Jährigen nur
ein Drittel.

Bei Planteams konnte man den Beruf des Zeichners kennenlernen.
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So stimmten die Kollegischülerinnen und -schüler ab. Bild: Matthias Piazza (Stans, 17. 10. 2023)
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